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Joseph M s .
«nd bisch. geW. Aach m Aegemburg.
1876, 21. J u l i .
Joseph L i p f wurde geboren den 17. November 1805
zu M a s s i n g , einem Marktflecken in Niederbqyern, und war
seine Mutter eine Schwester des Bischofs Franz Xav. Schwäbl
von Regensburg. Nach Vollendung semer Studien in Lands-
hut und nachdem er am 4. August des Jahres 1829 zum
Priester geweiht worden war, begann er seine seelsorgerliche
Thätigkeit als Cooperator und Pfarrprovisor in Eggenfelden
wurde aber schon bald durch Bischof S a i l e r zum Domvikar
in Regensburg ernannt. Als sein Onkel Franz X. Schwäb l
i. I . 1833 Bischof geworden, betraute er seinen Neffen mit
der Stelle seines Secretärs und L ip f verblieb in derselben
auch bei Bischof Valentin R i e d e l von 1842—45. I m
letzteren Jahre nahm ihn der Fürstbischof Diepenbrock als
Secretär mit nach B r e s l a u , von wo er 1847 mit dem preuß.
rothen Ndlerorden IV. Cl. ausgezeichnet wieder als bischöfl.
Secretär nach Regensburg zurückkehrte. Später nahm er eine
Ordmariatssecretärstelle ein, bis er 1855 am 28. Oktober
zum Domkapitular ernannt wurde. Schie literarische Thätig-
keit eröffnete L i p f 1837 mit der Uebersetzung und Herausgabe
des 'I'kOotimus) Anleitung zur christl. Frömmigkeit für die
Jugend, von Dr. Carl G o b i n e t aus dem' Französischen
(Regsbg. 1837 Pustet), und setzte sie fort durch Herausgabe
der Regensburger Diözesan-Matrikel 1838. I m Jahre 1853
edirte er die Verordnungssammlung (1850—1852) und machte
sich daran, eine Geschichte der Bischöfe von Regensburg zu
schreiben, von welcher aber nur etwa 18—20 Druckbogen
fertig geworden, vielleicht in der Ordinariatsbibliothek zu finden
sind. Eine wahre Herzensangelegenheit war für L i p f immer
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die Heranbildung der Jugend und besonders die Sorge für
den Nachwuchs im Diözesan-Priesterstande. So bemühte er
sich nach Gründung des Diözesan-Knaben-Seminars persönlich,
in Schulen und Privathäusern für das Studium taugliche
Knaben auszusuchen und die für dasselbe nöthigen Mittel
zu beschaffen.
I n seinem Geburtsorte M a s s i n g führte er größtentheils
durch seine Ersparungen zum Nutzen der weiblichen Jugend die
Schulschwestern ein, und unterhielt bis zu seinem Tode das
Gebäude auf seine Kosten. Der Bau des Kirchleins in
M a s s i n g kam nur in Folge der Bemühungen und bedeu-
tender Opfer von seiner Seite zu Stande. Die Mariensäule
auf dem Marktbrunnen trägt den Namen L i p f Joseph. M i t
Stiftungsurkunde ä. 6. Regensburg 15. Oktober 1871 über-
gab L ip f 3200 fl. österr. Silberwährung der Marktsgemeinde
M a s s i n g als Stipendienstiftung für talentvolle und wohl-
gesittete Knaben aus der Pfarrei M a s s i n g , welche Neigung
zum Studiren zeigen.
L i p f starb am 21. Ju l i 1876 im Pfarrhofe zu Bina-
biburg bei seinem Bruder Anton und wurde in seinem Ge-
burtsorte M a s s i n g der entseelte Leib der heimathlichen Erde
übergeben. Das ganze Leben L ip f ' s war erfüllt von Wohl-
wollen gegen seine Mitmenschen jeglichen Standes, von Eifer
in der Ausübung seiner priesterlichen Pflichten, von treuer
Anhänglichkeit an die Kirche; Ergebenheit in den Willen Gottes
war der Leitstern, der ihn bei allen seinen Handlungen führte,
so daß er auf der Bahn der Rechtschaffenheit, die er wandelte,
wohl nie einen Augenblick stille gestanden haben mag, wie
auch kaum jemals ein Wort des Unwillens über seine Lippen
kam und die Milde seines Herzens aus den Urtheilen, die er
fällte, und aus den Thaten, die er verrichtete, stets hervor-
leuchtete. K. I. ?.
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Dr. Karl Klafft,
k. Mrchemath und I t M M n e r in Aegensburg.
1878, 9. Januar.
Dr. K a r l K r a f f t wurde als der jüngste Sohn des
Kantors und Schullehrers Chr. Krafft am 4. Ju l i 1804 in der
Stadt D i n k e l s b ü h l geboren. Nachdem er an dem Gym-
nasium Ansbach namentlich unter Schäfer und Bomhard
eine eingehende philologische Vorbildung genossen, bezog er
die Universität E r l a n g e n , um sich der Theologie zu widmen.
Nach 4 jährigem durch Fleiß ausgezeichneten Studium zum
Lehrer der hebräischen Sprache am Gymnasium und Haupt-
lehrcr an der Theresim - Schule in Ansbach ernannt, wirkte
er in dieser Eigenschaft aufs Segensreichste 12 Jahre lang.
Umfassende Studien der orientalischen Sprachen brachten ihn
in enge Verbindung mit Rückert, Fürst u. A. Ihre Frucht
waren die 1839 erschienenen „jüdischen Sagen und Dichtungen
nach den Talmuden und Midraschen," eine Nachdichtung von
auffallender Sprachgewandtheit. Auch seinen theologisch-kritischen
Studien entstammt in jenen Jahren: „Die Weissagungen des
Iesaja," sowie das „Buch Daniel." I m Jahre 1839 kehrte
er in's Pfarramt zurück, er wurde 3. Pfarrer in seiner Ge-
burtsstadt und von hier aus im Jahre 1346 nachRegens-
b u r g versetzt, wo er bis 1859 die 3. Pfarrstelle oberer Stadt,
von da an die 1. Pfarrsielle unterer Stadt bekleidete. 32 Jahre
lang entfaltete K r a f f t eine fruchtreiche und von wahrhaft
christlichem Geiste durchdrungene seelsorgerliche Thätigkeit sowohl
auf der Kanzel, denn er war des Wortes Meister wie wenige,
als am Krankenbette, wo er der erfahrene wohlmeinende und
hochbeliebte Berather des größeren Theils der protestantischen
Gemeindeglieder war.
Ebenso fern dem Zelotismus, wie dem flachen Ratio-
nalismus hatte er sich schon früh, genährt an der Brust
Kant'scher und Hegel'scher Philosophie, der durch Schleiermacher
inaugurirten theologischen Richtung angeschlossen, welcher er
bis zu seinem Tode treu blieb, wie er denn auch mit den
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Bestrebungen des Protestantenvereins von Herzen sympathisirte,
hingegen dem zur Zeit im engern und weiteren Vaterlande
dominirenden Kirchenthume sich rückhaltslos als Gegner bekannte.
Nachdem er noch im Januar 1877 zur Feier seiner
50jährigen Amtsthätigkeit zum Kirchenrath ernannt und mit dem
Ehrenbürgerrechte der Stadt Regensburg geschmückt worden
war, wurde er schon im Herbste desselbigen Jahres in Folge
einer nothwendig gewordenen Operation an das Krankenbett
gefesselt, das er nicht mehr verlassen sollte. Er starb am
9. Januar 1878. Während seiuer hiesigen Wirksamkeit ent-
faltete K r ä f f t in den verschiedensten literarischen Gebieten
eine geradezu bewundernswerthe Thätigkeit. Außer der seinen
Amtspflichten, mit deren Erfüllung er es sehr ernst nahm,
geweihten Zeit widmete er sich dem Unterrichte der heran-
wachsenden, namentlich weiblichen Jugend, wie er denn mit
einer seltenen Befähigung zum Lehramt ausgestattet war.
Obgleich erst in den Maunesjahren zum Studium der mo-
dernen Sprachen hingeführt, erreichte er durch eisernen Fleiß
noch die genaueste Kenntniß nicht nur der italienischen, fran-
zösischen, englischen, spanischen und holländischen Sprache,
sondern auch ihrer gesammten Literaturen; dabei besaß er
gründliche musikalische Bildung und spielte trefflich Klavier, ja
es gab kaum eiu Gebiet des Wissens, in welchem sich nicht
seine polyhistorische Neigung zu befriedigen gesucht hätte.
Insbesondere zog ihn der italienische Dichterheros Dante an;
ihm schenkte er mehr als ein Jahrzehnt seine ganze volle
Muße. Seine Uebersetzung und Erklärung der lyrischen Ge-
dichte Dante's erschienen Regensburg, Montag und Weiß 1859,
und fanden dieselben gleich den in Verbindung mit Paul Heyse
edirten Uebersetzungen moderner italienischer lyrischer Dich-
tungen allseitige Anerkennung.
Unser Verein verlor an ihm ein thätiges, für unsere
Bestrebungen warm fühlendes Mitglied, dessen Gelehrsamkeit
auf den gnten Ruf unserer Corporation nach auswärts nicht
ohne Rückwirkung bleiben konnte und dessen Verlust uns schwer
zu ersetzen ist.
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Graf,
»echnut und Mmrer m Imgenkeld.
11878, 20. März.
G r a f Leonhard, geboren 25. Ju l i 1809 zu Schäflohe in
der Pfarrei Sulzbach in der Oberpfalz, studirte in Amberg,
und Regensburg, wurde 22. J u l i 1834 zum Priester geweiht -
nachdem er mehrere Jahre in der Seelsorge gewirkt, war er
1839 — 43 als Lehrer im Schullehrerseminar zu Eichstädt,
wurde dann Pfarrer zu Günching, 1854 zu Breitenbrunn,
endlich zu Lengenfeld, ward 1862 zum Dechant des Landcapitels
Velburg gewählt, und starb als solcher 20. März 1878.
Er schrieb u. a.: Die Pfarrverwaltung im schriftlichen
Verkehre, Regensburg 1859; Denkreime 3. Aufl., Sulzbach
1867; außerdem viele Predigten, dann Beiträge in verschiedene
Zeitschriften (besonders in die Quartalschrift für practisches
Schulwesen). li,. I .
oseph Merl>
k. StMMrrer m Durglengenkeid.
t 1878, 8. J u l i .
Geboren am 16. März 1812 als Sohn eines Wirthes
in herzogau bei Waldmünchen, machte er seine Gymnasial-
uno Lyceal-Studien mit gutem Erfolge in Regensburg, besuchte
die Universität in München, ward (unter Regens Gallus Schwab)
am 25. J u l i 1835 zum Priester geweiht und schon im August
desselben Jahres als Cooperator.nach Waldmünchen admittirt.
Sechzehn Jahre wirkte er hier, besonders unter Pfarrer
Wolftum, längere Zeit als einziger HilfsPriester, hierauf (seit
Juni 1851) 12 Jahre als Pfarrer und Distrikts-Schul-
Inspektor in dem unwirthlichen Weiding, alsdann (seit 1863)
bis zu seinem Hinscheiden als Stadtpfarrer in Burglengenfeld.
— Stadtpfarrer Bierl war besonders tüchtig als Prediger, und
stets ein warmer Freund der geschichtlichen Swdien. k. I. ? .
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oseph <Zukas,
farrer m
1- 1879, 19. Februar.
Geboren 13. Juni 1834 zu Ruhmannsfelden als der Sohn
eines bürgert. Gastwirthes, machte er seine Gymnasialstudien bei
seinen glänzenden Talenten mit sehr gutem Erfolge in Metten;
scine philos. und theolog. Studien am k. Lyceum in Regensburg.
Schon damals zählte er unter die drei „gelehrten Freunde"
(Aichinger, Lukas, Niedermaier Andr.), war literarisch thätig
und politisirte.
Am 11. Ju l i 1859 zum Priester geweiht, wirkte er der
Reihe nach in Ruhmannsfelden, Cham (seit Ma i 1860), Sulz-
bach und Weiden (seit 1862) als HilfsPriester und Cooperator.
Seine „Geschichte der Stadt und Pfarrei Cham" und „Schiller's
religiöser Bildungs-Gang" sind damals entstanden.
I m Jahre 1864 kam Lukas als Militär-Curat (an der
alten Kapelle) nach Regensburg; als solcher machte er den
Krieg von 1866 mit, und schrieb brillante Zeitungs - Artikel
vom Kriegsschauplatz; ließ sich dann zweimal in's „Zoll-Par-
lament" wählen (bis 1871). I m Jahre 1869 trat er lebhaft in
die Wahlen für den bayr. Landtag ein und entfaltete als Agitator
eine große Thätigkeit. Als Abgeordneter glänzte er durch
Schlagfertigkeit in der I I . bayr. Kammer, zeigte sich in allen
Fragen, selbst finanziellen unterrichtet, trat aber bald mit Bucher
aus, um Politik fortan nur mehr mit der Feder und nach eigenen
Heften zu treiben, wobei es Angriffe nach allen Seiten regnete.
Als Frucht seiner literar. Thätigkeit sind hier zu erwähnen:
seine Schriften über den „Schulzwang" (ein Stück moderner
Tyrann), die „Presse" (ein Stück moderner Versimpelung), der
„Feiertags-Sturm" u. s. w., endlich „der Schulmeister von
Sadowa;" zahllose Artikel in der „Donauzeitung" u. s. f.
I m Jahre 1870 ward er unversehens der Stelle als
Mil i tär - Curat enthoben und von der k. Regierung mit der
Duodez-Pfarrei Eggersberg bei Riedenburg bedacht, im Jahre
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1873 erbat und erhielt er die Pfarrei D a l k i n g bei Cham,
wo er, immer mehr eigene Wege ohne Rücksicht gehend, fast
mit aller Welt zerfiel oder Händel bekam. Dadurch brach
seine Gesundheit rasch zusammen, und am 19. Februar 1879
raffte ihn ein Schleimschlag plötzlich dahin. Lukas war ein
Original, mit brillanten Geistesgaben, aber auch mit den
Schattenseiten eines solchen. K. I. ?.
vr . Zosepy «Indner,
k. StadtMrrer in
1879, 16. J u n i .
Geboren 11. Dezember 1825 zu Floß, studirte am Gym-
nasium in Regensburg (Absolutorium 1845), hierauf am Lyceum
in Amberg (bis 1850), ward am 19. Ju l i 1851 in Regensburg
zum Priester geweiht. An der Seite seines Wohlthäters, des
Pfarrers M . Unger, wirkte er als Cooperator in Wiesau (bis
1856) und Sallern (bis 1862), worauf er als Dompfarr-
Cooperator einberufen wurde. I m Jahre 1866 wurde er
Pfarrer und Distrikts-Schul-Inspektor in Fichtelberg, im August
1868 Stadtpfarrer in Erbendorf, wo er 1879 einem bösartigen
Magenübel erlag.
Stadtpfarrer Lindner war bekanntlich seit 1869 Mitglied
der I I . bayr. Kammer und mehrmals des deutschen Reichstages.
Als Cooperator beschäftigte ihn nebenher das Studium der ober-
pfälzischen Sagen und Gebräuche, bald mehr die Naturgeschichte und
zuletzt Botanik und Medicin. Von der Universität Jena erhielt er
schon 1865 den philosophischen Doktor-Titel, im Jahre 1875 kam
der Titel I)r. meä. hinzu. Bekannt ist, daß er außerordentlich heil-
kundig war und ebendeshalb längere Zeit dem homöopathischen
Kreis-Verein vorstand und dessen Organ redigirte.
Durch sein heiteres, offenes Wesen, durch große Wohl-
thätigkeit und Liebenswürdigkeit war er hier wie an allen
Orten, wo er wirkte, beliebt, k. I. k.
Verhandlungen d. histor» Vereines. Vd. xx l v , , . 17
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Johann Adam Köcherl,
b, geistl. Auch und Ganomkus von St. Johann in Kegensbnrg.
1879, 8. August.
Geboren 30. März 1806 zu Pollenried, Pfarrei Roding,
machte er seine höheren Studien in Regensburg, wurde am
1. August 1831 zum Priester geweiht, hierauf Cooperator in
Hienheim und Teugn, und schon im Jahre 1837 Pfarrer in
Moosham. Als solcher erhielt er wiederholt Urlaub, um
höheren Adspirationen zu folgen, so im Jahre 1853, wo er
als Missionsgeistlicher nach Christiania (Norwegen) ging. Der
dortige sehr beschränkte Wirkungskreis konnte ihn nicht be-
schäftigen und darum kehrte er in die Heimath zurück, und
erhielt die ansehnliche Pfarrei Roding (24. Februar 1854).
Als Pfarrer von Roding war er zugleich Distrikts-Schul-
Inspektor, auch Kammerer, seit 1861 Dechant. Seme wankende
Gesundheit, insbesondere die Krankheit des Einen Auges, zwangen
ihn zu wiederholten Versuchen, seine Pfarrei zu resigniren oder
mit einer andern Stelle zu vertauschen. Und doch zeigten ihm
Anerkennungen, daß seine Thätigkeit vollauf befriedige; so z.B.
die Ernennung zum k. geistl. Rathe (1872). I m Herbste des
gleichen Jahres wählte ihn das Kapitel S t . Johann zum
Kanonikus. Als solcher starb er, ein wohlthätiger, hochge-
achteter Priester, 73 Jahre alt. L. I. ? .
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Friedrich Aectar Oraf v. Kundt auf
Zauterßach.
I:. ba^r. Kümmerer nnd Mmisterialr'ach.
-z-1881, 3. Januar.
Geboren 5. September 1809 in München. Nach been-
digten Studien wurde er Accessist im Ministerium d. I . ,
1836 Ministerialsekretär, 1838 Regierungsasftffor in Landshut,
.1839 Landrichter in Brückenau, 1846 Regierungsrath in Augs-
burg, 1847 Oberkirchen- und Schulrath, und 1. Ma i 1848
Ministerialrath im Staatsminifterium d. I . , welche Stelle er
bis zu seiner am 2. Dezember 1876 auf Ansuchen erfolgten
Quiescirüng mit Auszeichnung bekleidete. Er war längere
Ie i t Borstand des hist. Vereines von Oberbahern; 1858 wurde
er außerordentliches und 1864 ordentliches Mitglied der k. bayr.
Akademie der Wissenschaften. Der hiftor. Verein von Ober-
pfalz und Regensburg zählte ihn zu seinen Ehrenmitgliedern.
Seme zahlreichen histor. Arbeiten bewegen sich sämmtlich um
die Geschichte des bayr. und namentlich des oberbayr. Landes,
und sichern ihm durch' ihre Gediegenheit einen dauernden Platz
in den Annalen der Geschichtswissenschaft. Ein vollständiges
Verzeichniß seiner Schriften findet sich im Almanach der k. b.
Akademie der Wissenschaften (1875 S . 350 — 352, 1878
S . 159 —160).
17
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr03873-0263-9
260
Hobias Mayer,
. geW. Dnth und DechuntMner in
1881, 19. M a i .
Geboren 27. Ma i 1808 zu Nabburg als der Sohn ehr-
samer Bürgersleute, absolvirte er das Gymnasium in Regens-
burg im Jahre 1827 mit der Note „vorzüglich;" auch seine
philosophischen und theologischen Studien machte er in Regens-
burg. Zum Priester geweiht am 20. August 1832 wirkte er
als Cooperator in Dietldorf, dann in Wald und Regenstauf,
seit 1836 als Beneficiat in seiner Heimath, 1839 als Pfarrer
in Dietldorf, seit 1859 als Pfarrer in Kallmünz. Von letzt-
genanntem Orte aus entfaltete er auch seine Thätigkeit als lang-
jähriger Distrikts-Schul-Inspektor, was ihm die Auszeichnung
der Ernennung zum k. geistl. Rathe verschaffte (1877). Seit
1868 war er Kammerer, seit 1875 Dekan des Landkapitels
Schwandorf. K. I. k.
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vr. Milyelm Mltnner-Schäffel,
b. Medmnalrach und BenrkZarzt l. KI . n. D. in Aegen»burgf
1881, 4. August.
Sohn des herzogt. Anhaltischen Legationsrathes Gottfried
Karl Johann Brenner und dessen Gattin Henriette geb. Schäffer,
geboren in Regensburg am 15. September 1814. Seine
Eltern leiteten mit Liebe und Sorgfalt seine Erziehung und
waren eifrigst bestrebt, die Ausbildung seines Geistes und
Herzens zu fördern. Nachdem er das Gymnasium seiner
Vaterstadt besucht hatte, widmete er sich dem Studium der
Medicin auf den Universitäten München, Göttingen und
Würzburg, wo er im Jahre 1838 die Doctorwürde erlangte.
Hierauf setzte er seine ärztlichen Studien in den Kranken-
anstalten von Hamburg, Paris, Würzburg und München fort
und bestand i. I . 1840 das medicinische Staatsexamen.
Durch eine testamentarische Bestimmung feines mütter-
lichen Großvaters, des ohne männliche Nachkommen verstorbenen
fürstl. Thurn- und Taxis'schen Geheimrathes und Leibarztes
Dr. Jakob Christian v. Schäffer, war er veranlaßt, mit landes-
herrlicher Bewilligung seinem Familiennamen jenen seines
Großvaters beizusetzen.
I m Jahre 1840 ließ er sich hier als praktischer Arzt
nieder, 1844 übersiedelte er nach Burglengenfeld und 1847
nach Weiden, wo er bis zum Jahre 1860 als ausübender
Arzt wirkte und sich des größten Vertrauens erfreute.
I m Jahre 1846 verehlichte er sich mit seiner Base,
Fräulein I d a Brandenburg aus Rostock, welche ihm eine
treue und liebvolle Lebensgefährtin durch 35 Jahre einer
glücklichen Ehe war.
Am 24. August 1860 wurde er zum Gerichtsarzte des
k. Landgerichts Neustadt a. Wb., am 28. Jun i 1862 zum
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Bezirksarzte I Kl . daselbst und am 26. November 1866 als
solcher für das k. Bezirksamt Regensburg und den Verwal-
tungsbezirk der Stadt Regensburg ernannt.
Während seines Aufenthaltes in Weiden hatte er die von
S r . Majestät dem Könige Max I I . gegebene Preisfrage;
„Darstellung der san i t ä t l i chen Volkssitten und des medi-
cinischen Volksaberglaubens eines Bezirkes" auf Grund seiner
Wahrnehmungen und Erfahrungen für seinen Amtsbezirk zu
lösen gesucht, und wurde auch seiner Schrift: „Medicinischer
Volksaberglauben in einem Theile der Oberpfalz" (Amberg,
1861. 8) in ehrenvoller Weise der ausgesetzte Preis zuerkannt.
Wenn ihm schon als amtlichen Arzt vielfache Verbesserungen
sanitärer Zustände an den Orten seines Wirkens zu danken sind,
so bot ihm seine Berufung zum Mitgliede des Kreismedicinal-
Ausschusfes noch mehr Gelegenheit zu entsprechender Wirksam-
keit. Da schrieb er Aufsätze über die Stellung und Wirksamkeit
der Aerzte, sanitätsärztliche Briefe aus Regensburg u. a. m.
Das Kriegsjahr 1870/71 nahm seine Thätigkeit als Heiter
und Arzt der hier errichteten Hülfsspitäler in erhöhtem Maße
in Anspruch, und der Dank geheilter verwundeter und erkrankter
Krieger, sowie die allerhöchste Anerkennung seiner Leistungen
durch Verleihung des k. Verdienstkreuzes und des k. preuß.
Kronenordens mit dem rothen Kreuz waren sein Lohn.
Sein Urlaub führte ihn jedes Jahr in die großartige
Alpenwelt, deren Eindrücke ihn begeisterten, wie die Sitten
und Gebräuche ihrer Bewohner sein lebhaftes Interesse er-
weckten.
Vom Jahre 1843 an gehörte er unserm Vereine als
Mitglied an und besorgte er bis zu seiner Uebersiedlung nach
Burglengenfeld die Geschäfte eines zweiten Secretärs. Als
Früchte seiner historischen Forschungen legte er in unseren
Perhandlungen nieder:
1) Das Geschlecht der Hohenfelser im 9. Band Seite 334
bis 356.
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2) Bericht über die Ausgrabungen bei Trischelberg,
k. Landgerichts Burglengmfeld, w 10. B. S . 440—443.
3) Geschichte der Stadt Weiden im 15. B. S . 1 — 1 5 1 .
4) Versuch einer Geschichte des Landgerichtsbezirkes Weiden
als Ergänzung und zur Berichtigung seiner Geschichte von
Weiden im 17. B. S . 65—291.
5) Historisch-topische Beschreibung der Stadt Weiden (nach
allerhöchsten Direktiven) im 19. B. S . 235—290.
6) Geschichte und Topographie der Gtadt Neustadt an
der Waldnab und seiner Herrschaft, der ehemaligen gefürsteten
Grafschaft Störustein, im 24. B. S . 1 —161 .
Endlich hatte er im Auftrage des Vereines einen kurzen
Auszug aus der Geschichte der Burg „Donaustauf" (Stadt-
anchof, 1869. 12) den vom 2 0 . - 2 5 . September 1869 hier
tagenden Geschichts- und Alterthumsforschern zur Erinnerung
entworfen.
I m Jahre 1879 ergriff den bis dahin kräftigen und
rüstigen Mann ein Unterleibsleiden, das i. I . 1880 verstärkt
wiederkehrte und ihn zwang, aus dem Staatsdienste auszu-
scheiden. Durch allerhöchste Entschließung vom 13. November
1880 wurde ihm unter huldvollster Anerkennung seiner lang-
jährigen mit Auszeichnung geleisteten Dienste und mit Ver-
leihung des Titels und Ranges eines k. Medicinalrathes der
erbetene dauernde Ruhestand bewilligt. Nachdem er zu An-
fang des Jahres 1881 von dem alten Uebel befallen worden
war, erlöste ihn am 4. August ein sanfter Tod von seinem
Leiden.
M i t ihm haben die Kranken einen sorgsamen Arzt, die
Wissenschaft einen eifrigen Jünger und unser Verein ein
thätiges, durch seine Arbeiten bewährtes Mitglied verloren.
F r i e d e seiner Asche!
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Anton Mußwurm,
nnd bisch. geM. Auch in
t 1881, 10. August.
Geboren 29. Dezember 1831 zu Amberg als der Sohn
eines Rentamtsschreibers, machte er seine Studien vollständig
und mit bestem Erfolge in seiner Vaterstadt und wurde am
14. März 1856 zum Priester geweiht. Rußwurm hatte Neigung
als Priester für eine Professur in der Physik und Mathematik
sich auszubilden. Verschiedene Umstände verhinderten dies.
Nichts destoweniger wirkte er mit größter Freude und Fruckt
in der Seelsorge erst zu Vilseck, feit Februar 1858 in Amberg
zwei Jahre als Prediger mit Auszeichnung.
Durch Präsentation erhielt er schon 1862 die Pfarrei
Theuern, welche er bis zu seiner Ernennung als Domkapitular
(5. Dezember 1880) beibehielt. Seit 1867 war er auch Distr.-
Schul-Inspektor, seit 1869 Dekan des Kapitels Hirschau, seit
dem gleichen Jahre Mitglied der I I . bayr. Kammer und bald
darauf auch des deutschen Reichstages. Seine diesbezügliche
hervorragende Thätigkeit ist bekannt: sie hat seinen. Namen
in weiten Kreisen populär gemacht, aber auch viele Angriffe,
selbst von früheren Parteigenossen besonders gegen Ende seines
Lebens ihm eingetragen. Ehe noch ein Jahr seit seiner Er-
nennung zum Domherrn verflossen war, raffte ihn ein Schlag-
anfall, unmittelbar nach der Festpredigt zum eigenen und
seiner Altersgenossen 25jährigen Priesterjubiläum in der Kreuz-
bergkirche zu Schwandorf aus dem zeitlichen Leben. Er ward
allgemein betrauert, weil Freund und Feind ihn achteten, ja
liebten, k. I ? .
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oyann Michael Keger,
m
1881, 9< November.
Geboren 16. Oktober 1807 zu Rackenthal bei Oberviechtach
als Sohn eines Hufschmids, machte er seme Studien am
Gymnasium und Lyceum zu Regensburg als sehr guter, stets
charaktervoller Schüler und Candidat.
Sämmtliche Weihen empfing er aus der Hand des B i -
schofs und Regens Wittmann, die Priesterweihe am 1. August
1831. Hierauf wirkte er als Cooperator in Ganghofen, Rotz
und Donaustauf, grotzentheils an der Seite seines ehemaligen
Professors Gg. Schumann. I m Jahre 1844 schlug er die
Pfarrei Chamerau, 1846 die Pfarrei Vohenstrauß aus, ward
aber im gleichen Jahre von Bischof Valentin als bischöfl. Ad-
ministrator nach Regensburg berufen. Als solcher leistete er
Vorzügliches, so daß derselbe Bischof am 15. Jun i 1854 ihn
zum geistl. Rath und Mitglied des Ordinariates ernannte.
Bischof Ignatius erkannte bald dessen Tüchtigkeit und
ernannte ihn am 10. August 1858 zum Kanzlei-Direktor, am
20. November 1858 (nach dem unerwarteten Tode Lemberger's)
zum Viees ^sren?, am 18. Februar 1859 zum wirklichen
Generalvikar, nachdem er im Dezember 1858 Domkapitular
geworden war. Als Generalvikar war er 20 Jahre uner-
müdlich thätig, wobei ihm seine ausgebreitete Personal- und
Lokalkenntniß der Diöcese vorzüglich zu Statten kam..
I m Jahre 1863 wurde er an Zarbl's Stelle Dompropst,
und als solcher Vorstand des St . Kath.-Spital-Rathes und des
Dombau-Vereines.
Er war Ritter I. Cl. des Verdienstordens vom hl. Michael
und seit 1. August.4881 (da er Iubelpriester geworden) auch
Inhaber des Ehrenkreuzes des k. bayr. Ludwigs-Ordens.
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Am 9. November 1881 erlöste ihn der Tod von einem
langwierigen Gicht- und Stein-Leiden.
Rüstig an Geist und Körper hat Dompropst und General-
vikar Reger rastlos gearbeitet und sich um Staat und Kirche
wohl verdient gemacht, wie die Grabschrift auf dem kathot.
Fricdhofe unterer Stadt andeutet, k. I. ?.
Oesrg Kennich,
Deneöciat in Schierling.
t 1881, 27. Dezember.
Geboren 1. J u l i 1835 in Schierling als der Sohn armer
Söldnersleüte, machte er seine Studien mit gutem Erfolge
an den Gymnasien zu Regensburg und Passau (hier absolvirte
er im Jahre 1858), studirte Philosophie am Lyceum in Re-
gensburg, hierauf Theologie im „Georgianum" zu München
und wurde am 6. Ju l i 1862 in Regensburg zum Priester
geweiht. Seine Gesundheit war nie eine feste, dagegen seine
Neigung zu ruhigem Studium, besonders auf dem Gebiete der
vaterländischen Geschichte, schon früh eine rege: ihr hat er denn
auch einen großen Theil seines kurzen Lebens gewidmet.
I m Jahre 1862 kam er zur Aushilfe nach Dünzling
Pfarrei Abbach, dann als I I I . Cooperator nach Rottenburg
(N.-B.), hierauf als Aushilfspriester nach Rohning, bis ihm
1869 das Frühmeß-Beneficium seines Heimathsortes über-
tragen wurde. Obwohl kränklich, war er beständig thätig: nur
so erklärt sich, daß er neben seinen Berufsarbeiten Muße fand,
die Geschichte von Rohning, Rohr u. s. w. zu erforschen und
zahlreiche Abhandlungen dem hist. Vereine für Nied.-Bayern
zuzuwenden. Er sorgte dafür, daß die reichen von ihm gesam-
melten Materialien, besonders zur Diöcesan-Geschichte, nach
seinem Tode in berufene Hände kamen (Hr. ? . Benedikt
Braunmüller in Metten).
M i t ihm schied ein edler Priester und geschickter aufrichtiger
Freund der vaterländischen Geschichte von dieser Erde. k. I.
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Oeorg Freiherr von Stengel,
egierunga- und Areisbaurattz in Aegensburg.
1882, 9. M a i .
eorg F r e i h e r r von S t e n g e l war geboren am
4. April 1814 zu München als Sohn eines k. Finanz-
ministerialrathes. *) I m Hause seiner hochgebildeten Eltern
verkehrte er im Kreis von Künstlern und Bauleuten, unter
ihnen Heß, Cornelius, Rottmann, Stiglmaier, v. Gärtner
u. s. w., wodurch in dem talentvollen Knaben Georg schon
frühe die Liebe zu Kunst und Wissenschaft erweckt ward.
Rühmlich absolvirte v. S t e n g e l schon mit 16 Jahren
das Gymnasium, bildete sich dann unter Schlotthauer und
v. Gärtner an der k. Akademie im Baufache aus, nebenbei
philosophische und juridische Studien auf der Universität pfle-
gend, bestand 1835 den Staatskönkurs aus dem Hochbau-
und Ingenieurfache und trat dann in Praxis bei der damaligen
Isarkreisregierung.
Während seiner Praxis entschied er sich, als ihm von
Gärtner die Bauführung am M a x J o s e p h - S t i f t e i n
München übertragen ward, definitiv für das Hochbaufach
und führte nun für den Baukunstausschutz vielfache Arbeiten
aus, hierunter die Details für die Herstellung des Kuppel-
gewölbes im Kreuzschisse des regensburger Domes .
I m Jahre 1840 wurde v. S t e n g e l funktionirender, 1841
wirklicher Baukondukteur der Bauinspektion München I I ,
1844 funktionirender, 1848 wirklicher Civilbau-Inspektor bei
der Kreisregierung in A u g s b u r g , endlich 1858 Kreisbau-
beamter daselbst, welche Stelle er bis zum 1. April 1872
*) Entstammend dem 1. Zweig der älteren, freiheirlichen Linie in
Bayern; f. Lang's Adelsbuch 1815 p. 244.
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inne hatte. Während dieser langen Zeit entstanden nach
seinen Plänen und theils auch unter seiner Leitung viele
Staats-, Gemeinde- und Stiftungsbauten. Großen Antheil
hatte er an der Restauration des D o m e s i n A u g s b u r g ,
die ihm Veranlassung gab, behufs Vorstudien in der damals
noch wenig gepflegten Gothit eine größere Reise an den Rhein
und nach Schwaben (Ulm, Straßburg, Köln) zu machen. Es
ist klar, daß ein Mann begeistert für die Kunst wie Baron
S t e n g e l auch hohes Interesse für die Kunstüberreste und
Denkmäler alter Zeiten haben mußte und geben die Annalen
des augsburger historischen Vereines von seinem Forschereifer
beredtes Zeugniß (Funde von Gersthofen, Westenhofen und in
Augsburg). Den Schluß seiner Thätigkeit in Augsburg bildete
die Herstellung eines musterhaften, bei der Ausstellung der
deutschen Architekten- und Ingenieur-Vereine zu Berlin im
Jahre 1874 gerechtes Aufsehen erweckenden Projektes für die
I r r e n p f l e g e - A n s t a l t i n K a u f b e u r e n . Den Bau der
genannten Anstalt leitete F r h r . v. S t e n g e l zuletzt von Re-
gensburg aus, wohin er im Jahre 1872 als R e g i e r u n g s -
und K r e i s b a u r a t h befördert worden war. M i t seinem
Eintritte in die Oberpfalz entwickelte sich in diesem Kreise
eine besonders rege Bauthätigkeit im Staats-, Stiftungs- und
Kommunalbauwesen. Zahlreiche Neu- und Umbauten, alle
nach v. S t e n g e l ' s eigenen Entwürfen entstanden.^) Diese
rastlose Thätigkeit, welche Seine Majestät der König durch
Verleihung des Ritterkreuzes I. Classe vom hl. Michael an
F r h r n . v. S t e n g e l belohnte, bekundet sich auch in den drei
Wir nennen nur: E r w e i t e r u n g s b a u t e n : im Zuchlhause zu
Amberg, in der Gefangenenanstalt zu Sulzbach; N e u b a u t e n : Amts-
gericht und Gefängnißgebäude in Cham, Obervichtach, Bohenstrauß;
Bezirksamtsgebäude zu Parsberg; Kirchen in Nuflirchen, Hofdorf, Pyr«
bäum; Chorvikarhaus dahier; Pfürrh'öfe in Hemau und Thundorf;
Oberförster- und Forsthäufer in Painten, Flossenbürg, Pullenried, Etzen-
richt, Mitterlangau, Etzgersried, Grafenkirchen, Tax'ölden; Schulhaus in
Walderbach; Krankenhäuser in Eham und Falkenstein.
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großen Projetten, der Lehrerb i ldungs-Ans ta l t i n A m -
be rg , deren Bau Baron S tenge l unter eigener Leitung
ausführte, der Kre is taubstummen-Ansta l t in Regens-
burg und der K r e i s - I r r e n a n s t a l t K a r t h a m s - P r ü l l ;
letzteren großen Erweiterungsbau leitete er gleichfalls selbst,
sollte aber leider dessen Vollendung nicht mehr erleben.
Bei seinen großartigen Leistungen als ausübender Staats-
baubeamter war für Baron S tenge l selbstverständlich die
Bearbeitung umfangreicher historischer Abhandlungen nicht
möglich; man würde aber falsch urtheilen, wenn man glauben
wollte, daß er deßhalb den historischen Forschungen untreu
geworden wäre. Besonders beachtenswerth ist, daß derselbe
nie sich durch eine ausschließliche Vorliebe für irgend eine
Ieitepoche einseitig leiten ließ, sondern daß er dem künstlerischen
Werthe, gleichgültig welchem Baustyle der Gegenstand ange-
hörte, allein Rechnung trug. Daher auch seine große
Ent rüs tung über die i n der Neuzeit so häuf ig über-
Hand genommene Restaurat ion s - M a n i e , bei der oft
die künstlerisch wer thvo l ls ten A l t e r t h ü m e r ver -
schwinden, einem Gebahren, welchem er stets m i t
größter Entschiedenheit entgegentrat .
Eine Erkältung, die sich Baron S t e n g e l in Karthaus-
Prüll zuzog und welche den rastlosen Mann nicht hinderte,
obwohl sich unwohl fühlend, dennoch eine Dienstesreise nach
Neustadt an der Waldnab anzutreten, sollte leider die
Veranlassung seines am 9. Mai daselbst erfolgten Todes sein.
M i t ihm starb ein Künstler der Gärtner'schen Schule, ein
Edelmann in des Wortes vollster Bedeutung, ein treuer Fa-
milienvater, ein unermüdlich thätiger Staatsbeamter, ein
Architekt, der bei aller idealen Kunstanschauung die richtige
Realisirung der Ausführung bei allen seinen Bauten nie aus
dem Auge verlor. Ehre seinem Andenken!
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr03873-0273-4
27«
Joseph Uesserl,
und Mt r rM m Wmdischeschmbach.
1- 1882, 1. November.
Geboren 22. Februar 1804 zu Schwandorf, trat er nach
mit bestem Erfolge vollendeten Studien in das Klerikalseminar
zu Regensburg und wurde am 22. Jun i 1827 zum Priester
ordinirt.
Wir finden ihn stets in der Seelsorge thätig, zuerst als
Cooperator in Allersburg, dann (1829) in Leonberg (Dek.
Schwandorf), dann (1833) in Schwandorf selbst, im Jahre 1834
als !V. Domvfarr-Cooperator in Regensburg, als welcher er
besonders durch seine Predigten wirkte und zugleich seine Liebe
zu archivalisch-historischen Studien entfaltete. I m Jahre 1836
ward er Beneficiat auf dem Kreuzberge bei Schwandorf, 1838
Pfarrer in Mchldorf, 1844 in Windischeschenbach.
Obwohl seit dieser Zeit immer etwas leidend, so daß er
jährlich Urlaub nöthig hatte, und durch Nnglücksfälle (z. B.
Hagelschlag, Brandunglück in Windischeschenbach) heimgesucht,
war er doch unermüdlich thätig, zugleich als Distrikts-Schul-
Inspektor und — lange Jahre — als hervorragendes Land-
raths-Mitglieo, und hat auch durch literarische Arbeiten, ins-
besondere die „Geschichte seiner Vaterstadt Schwandorf" (gegen
Prof. Hubmann) sich verdient gemacht. '
Das ihm verliehene Canonikat bei S t . Johann in Re-
gensburg (1867) nahm er nicht an, feierte 1877 als noch
rüstiger Greis sein Priesterjubiläum, unternahm im gleichen
Jahre eine Romreise, l i t t aber zuletzt an einem hartnäckigen
Magenübel, von welchem ihn ein Schlaganfall in der Nacht
vom 1. — 2. November 1882 befreite, k. I. ?.
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